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Ein Kanzler geſucht!
Beim KReichspräſidenten.

Die Haltung er Parteien. Ratioßgkeit der Bärgertichen
Ardeitsgemeinſchaft. Vönſige Paſſtoität des Tentrums.

Was wird tie Sozialdemokratie tun

Ber!ktn, r r Der Reichspräſident beſprachmit dem Reichstagsprä ſidenten und den
arteiführern t Sozialdemokraten Hermann
üller els, Dittmann), des Zentrums, derBayerifchen Volkspartei und der Demokraten.

Ein Auftrag zur Kabinettébildung iſt noch nicht erfolgt.
iſ zerbr die bürgerki itungen Berlinsa Se Wer die W iten einer e

eber die Beſprechung it im Reichspräſidenten teilt die innen
ausgezeichnet unterri „V. Ztg.“ mit, d nach einer

klärung des eordneten Mar x das nicht nur ſich
rei rſchläüge für die h Wirths zuma ſondern auch keinem r parlamentariſchen und außer
e entariſchen Mitglieder die Kabinettsbildung geſtatte. Dieſe

nung ſchaltet die e des Kölner Oberbür eiſtersDr. Adenauer, eines e i Mitglieds der Zentrums

verlangt, durch welche der
und innenpolitiſche Arbeit geebnet wäre.

Die Vereinigten Sogialdemokraten haben dieſe Not gemein
ch aft abgelehnt. Die einmütige Auffaſſung der Zentrums

geht dahin, daß nach dieſer innen politiſchen Entwickelung
letzten Tage der Zentrumsfraktion keinerlei Jnitia-

ve bei der NReunbildung des Kabinetts zuDem 7 Kabinett haben die trumsfraktion
des Reichstags und die übrigen Jnſtanzen noch lich das Ver
tr prochen. Daran hat ſich nichts geän vielmehr
hat die l außenpolitiſche Tat der Regierung Wi nämlich
die lete Note an die Reparationskommiſſion vom 13. November,
wieder ungeteilte Zuſtimmung der Zentrumsfraktion, wie über
hanpt die Billig der v von den Vereinigten Sozialdemokraten bis einſchet ich der Deutſchen Volkspartei gefunden.

d e e en Lage e an o ng. inſteht leider die Gefahr, daß der außenpolitiſche Erfolg durch die

l vieente itiſchen e net h Zentrunsfraktion

Das Zentrum will ſich alſo in der Fr der Regiez verhakten und der ialdemokratie, die ngeele
inett Wirth geftürgzt hat, die Jnitiative zuſchieben. Träfe

was das Berliner Tageblatt“ ſagt, daß die ialdemo
e das Zuſammengehen mit der Volkspartei nicht aus ſtagats

We e m ſondern aus kleinlichem t r

bild
das

ntereſſe abgelehnt habe, ſo käme für ſie rhaupt nur ſchärfſte
poſition, etwa nach kommuniſtiſchem Muſter, in Frage. Die

Sozialdemokratie hat aber bisher ſtets das Volksintereſſe über die
Partei geſtellt und ſchon die Regierungsverantwortung getragen
u Zeiten, in denen die Demokratiſche Partei aus Angſt vor der
erantwortung gekniffen hat, um in einem günſtigeren Moment

wieder ihr Verantwortlichkeitsgefühl zu entdecken und ihre An
ſprüche anzumelden.

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Die Baſis der bisherigen
h war durch die Vereinigung der ſozialdemokra
tiſ V o breit geworden, daß, parlamentariſch geſehen,

Kätte verſchoben werden müſſen. Statt en entdeckten
Zentrum und Demokraten plötzlich, daß es ohne Volkspartei nicht
gehe und daß Deutſchland nur von der großen Koalition gerettet
werden könne. Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft, die nichts weiter
als ein Block zur Eindämmung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes
iſt, glaubte ihre Zeit gekommen, um die Sozialdemokratie in der
egiervng trotz ihrer 180 Mandate auf einige nichtsſagende Poſi

tionen zu beſchränken. Die Herren von der bürgerlichen Arbeits-gemeinſwaft haben alſo den Karren auf das jetzige Gleis geſchoben,

z mögen ſie einmal zeigen, was ſie in püneto Regierungs

Die lächerlichſte Rolle ſpielen natürlich wieder die Demo
kraten als kleinſte Fraktion. Nachdem fie ſich mit der Volks
eng gegen die Sozialdemokratie verbündet haben, ſind ſie als
emokratiſcher Beſtandteil der Republik, für deren Farben ein-

zutreten fie nicht einmal die Courage haben, erledigt. Selbſt
einen Kanzler zu ſtellen, ſind ſie zu ſchwach. So propagieren ſie
von neuem das ſogenannte „Kabinett der Perſönlichkeiten“.

Die Sozialdemokratie kann guten Gewiſſens den Gang der
Dinge abwarten. Die Verantwortung für das Kommende aber
kann und wird ſie nur dann übernehmen, wenn ſie das, was man
ihr zumutet, auch in den eigenen Reihen wie vor der geſamten
kopf und handarbeitenden Bevölkerung zu vertreten vermag.

7

Der Reichstag wird vorausfichtlich trotz der ausgebrochenen
Regierungskriſe ſeine Verhandlungen fortſetzen. Er wird ſich
allerdings zunächſt nur mit ſeinen eigenen Angelegenheiten der
Schaffung einer neuen Geſchäfts ordnung und
eventuell mit Jnitiativanträgen zu beſchäftigen haben.

heue Fradhttariferhöhung.
Ab 1. Dezember. Das Maß der Erhöhung „noch nicht zu

erſehen“.

Berlin, 16. November. Der Rei ehrsminiſter hatte dene ichsverk
ſtändigen Ausſchuß des Reichseiſenbahnrats auf geſtern vormittag
inberufen, um über die Folgen der Geldentwertung,f vember eingetreten iſt, fürdie ſeit der letzten Tariferhöhung im No
die Reichsbahn Bericht zu erſtatten, und ſein Gutachten für die zur
Erhaltu s Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Augaben bett Maßnahmen Jn der mehrſtündigen ein
ehendenn Beratung wurde die Wirtſchaftspolitik der Reichsbahn,ßeren Ziel dahin ging, für die Aufrechterhaltung des Betriebes

u erhebliche Opfer zu bringen, als richtig anerkannt und ge
illigt. Nach einer gefaßten Entſchließung iſt mit einer Erhöhung

der Frachttarife am 1. Dezember zu rechnen, deren Maß noch nicht
zu erſehen iſt.

Anderthalb Jahre Kabinett Wirth.
10. Mai 1921 bis 14. November 1922.

Unter dieſer Spitzmarke macht der „Vorwärts“ in ſeiner Mitt
wochMorgenausgabe am Schluß eines längeren Artikels folgende
Ausführungen über Dr. Wirth:

Wirth kam aus Genua ſehr überarbeitet und miße
mutig zurück. Seine Nervoſität iſt dadurch zu erklären, daß er
von Anfang an nur jene linke Minderheit der eigenen Frak
tion auf ſeiner Seite hatte, die ſeit dem Tode Erzbergers ihres
einflußreichſten Kopfes beraubt war.

Die Ermordung Walter Rathenaus ſollte indeſſen
zeigen, daß Wirth in dieſer kritiſchen Stunde das beredteſte Sprach-
rohr der republikaniſch denkenden Teile des deutſchen Volkes ſein
konnte. Seine zwei Reden im Reichstage nach der Ermordung des
Freundes und Mitarbeiters waren tief erſchütternd und löſten
toſenden Beifall bei der geſamten Linken aus.

Hätte er nur ſein Wort wahrgemacht. daß, wenn man ihn
zwinge, ſich zwiſchen Republik und ihren Gegnern zu ent
ſcheiden, er auf ſeiten des arbeitenden Volkes ſtehen
würdel! Durch die Einigung zwiſchen Sozialdemokraten und
Unabhängigen war ja der Reichsregierung die denkbar beſte
republikaniſche Stütze gegeben worden und das bisherige Argu
ment der unſicheren Reichstagsmehrheit fortgefallen. Jetzt hätte
Dr. Wirth es leichter denn je gehabt, die Einwände derer zu wider
legen, die eine Erweiterung der Koalitionsbaſis nach rochts ver

langten. Statt deſſen ließ er leider dieſe Beſtrebungen um fich
greifen, unbekümmert um die deutlichen Mahnungen der Sozial
demokratie. Er war ſicherlich über die Stimmung innerhalb der
Sozialdemokratie ſehr ſchlecht informiert, als er vor zwei Tagen
unſere Fraktion mit der Mitteilung überraſchte, daß nunmehr
auch er auf der Forderung nach der großen Koalition beſtehen
müſſe. Bei allem bisherigen Vertrauen zu ſeiner Perſon und zu
ſeiner Politik konnte ſich die Sozialdemokratie dieſem Ultimatum
doch nicht fügen. Sie ſcheidet vom Reichskanzler Joſeph Wirth

Aus mit dem Gefühl der Sympathie, die ſie ihm für eine anderthalb
jährige Waffenbrüderſchaft ſchuldet.

Futterkrippenwirtſchaft.
Sprechende Zahlen gegen die deutſchnationale Verleumdnng.

Jn Sachſen ſind ſeit der Revolution befördert worden 19 Beamte
zu Miniſteriglräten, darunter 3 Sozialdemokraten, 26 Beamte
zu Amtshauptleuten, darunter 5 Sogz., 45 Beamte zu Oberregie
rungsräten, darunter 1 Soz., 95 Beamte zu Regierungsräten,
darunter 2 Soz., 177 Beamte, Beſoldungsgruppe 8, darunker
9 Sogz., 66 Beamte, Beſoldungsgruppe 9, darunter 8 Sogz., 16 Be
amte, Beſoldungsgruppe 10, darunter 2 Sozialdemokraten, ins
eſamt wurden 448 Beamte befördert, darunter 25 Sogzialdemo-
aten oder 5 Prozent.
Jn Thüringen ſchneiden die Sozigldemokraten ebenſo ſchlecht ab,

trotzdem ſchimpfen und hetzen die bürgerlichen Parteien über rote
Fagte wie gf verſchweigen aber abſichtlich die ihnen bekannten
ahlen. Pfui Teufel!

Griechiſcher Hochverratsprozeß.
Athen, 16. November. Jm Hochverratsprozeß begann

vormittag die Vernehmung der Zeugen mit einer langen
usſage des früheren Oberſtkommandierenden Papulas, der

ausſagte, daß die drei Offenſiven auf Verlangen der Regierung
ausgeführt worden ſeien, die ſich dabei beſonders auf die Anſicht
des Generals Dusmanis geſtützt habe.

Der „Hammer“ iſt auf Grund des S 21 des Gefetzes zum Schutze
der Republik bis zum 15. Jannar 1988 verboten worden.

Vormittag i0 Uhr Dollar soso

ehrheitsverhältnis im Kabinett zugunſten der
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Die Tendenzen
der deutſchen Handelsbilanx.

Von Parvus.
Die in dem nachftehenden Artikel S

prochene, aber zum Schluß5 die Beſeitigung des nwe en Elends aus
ſchließlich ein produktionelles oblem iſt, ent
pricht zwar nicht vollkommen unſerer Auffafſung.

Trotzdem laſſen wir den Aufſatz als ein interefſantes
und vielſagendes Dokument im Streite der Mei
nungen um eine Beſſerung der deutſchen Fi und
Wirtſchaftslage folgen. Red. d. „Volksblatt“.

Daß die deutſche Ausfuhr gegenüber der Vorkriegszeit ſtarkr er iſt, iſt allgemein bekannt. Wertvergleiche laſſen a
angeſichts der ſchwankenden Valuta nicht anſtellen. Aber wenn
man die Gewichtsmengen nach einzelnen Warengruppen vergleicht,
ſo kommt man zu dem Ergebnis, daß die deutſche Ausfuhr kaum
noch 30 Prozent der Vorkriegszeit betragen dürfte.

Die deutſche Handelsbilanz war ſtets paſſiv, wenn auch, wie wir
es weiter unten zeigen werden, aus anderen volkswirtſchaftlichen
Gründen als r Aber während die deutſche Mehrein
fuhr vor dem Kriege in den einzelnen Jahren 10 bis 15 Progent
der Ausfuhr betrug, gelangt man diesmal zu gang anderen Pro
r Eine Berechnung, die die Zeitſchrift „Wirtſchaft und

Statiſtik für die Monate Juli und Auguſt dieſes Jahres auffſtellte,
indem ſie, um die Jrreführungen der Papiermarkpreiſe zu ver
meiden, die Warenmengen der deutſchen Einfuhr und Ausfuhr mit
den Preiſen von 1913 kalkulierte, ergab eine Mehreinfuhr von
20 bis 30 Prozent der Ausfuhr.

Werfen wir noch einen Blick auf die Entwickelung in den ein
zelnen Produktionszweigen.

Wie es um die deutſche Eiſeninduſtrie beſtellt iſt, z
man. Die deutſche Produktion an Roheiſen betrug 6,85 Mi
lionen Tonnen im Jahre 1921 gegenüber 109,8 Millionen desJahres 1913. Die deutſche Ausfutr an Roheiſen ſank von 782 t

onnen im Jahre 1913 auf 238 954 Tonnen 192122.
Die deutſche Ausfuhr an Chemikalien zeigt laut „Wirb

ſchaft und Statiſtik“, Auguſtheft 1922, folgendes Bild:

Warenart in Tonnen 1913 1021/22
Deutſche Chemikalienausfuhr:
Kaliſalge 1 676 187 682 502Schwefelſaures Ammoniak 75 868 17 182
Schwefelſaures Natron 88 239 46 734Schwefelſanres Kali 138 808
Schwefelſaures Kalimagneſia 59 207 236 298
Chlorkalium 63086871Farben und Farbwaren:
Anilin- und andere Teerfarbſtoffe,
Schwefelfarbſtoffe 64 288 27 310Alizarin und Alizarinfarkſtoffe 11 040 2 474

Zndigo 83 353 12 710Künſtliche Düngemittel:
Thomasphosphatme hl 1186879 2 108
Superphosphate uſw. 32322 6658 13 494

Heilmittel:Alkaloide (Chinin, Morphium u. a.) 3x9 108,9
Zubereitete Arzneiwaren 2 508 1 487
Sonſtige chemiſche Erzeugniſſe für den

Gebrauch 1 291 878
Deutſche Textilienagausfuhr

1. Halbjahr 1913 1. Halbjahr 1928
Warengattungen Menge in 1000 d Menge in 1000 s

Rohſtoffe 1244 0 363,2Karne 210,5 72,0Fertigwaren 613,9 383,6Jnsgeſamt 2068,4 818,8
Die Zahlen fprechen für ſich.
Der Rückgang der deutſchen Ausfuhr iſt vor allem eine Folg

der allgemeinen Weltkriſis. Er kann alſo, wenn überhaupt,
nur mit dieſer verſchwinden. Jn keinem Jnduſtrieland iſt aber
der Rückgang der Ausfuhr auch nur entfernt ſo ſtark, wie in
Deutſchland. Das beweiſen die Zahlen.

Frägt man, wer die Abnehmer Deutſchlands ſind, ſo findet man
auch in dieſem Punkt ſtarke Veränderungen gegenüber der Vor
kriegszeit.

SGroßbritannien, das zur Zeit der deutſchen Jnduſtrie-
blühte der Hauptabnehmer Deutſchlands war und allein über
14 Prozent der deutſchen Warenausfuhr für ſich in Anſpruch nahm,
bezieht jetzt von der ſtark verminderten Ausfuhr nur
7,7 Prozent. Der Anteil der Ententeſtgaten an der deutſchen Aus
fuhr iſt überbaupt von 31,4 Prozent im Jahre 1913 auf 16,2 Prozent
im Jahre 1922 zurückgegangen. Der ſtark reduzierte Export
Deutſchlands hält ſich nur noch durch den Abſatz nach den neutralen
europäiſchen Staaten, die ihren hohen Deviſenkurs ausnützen, um
deutſche Waren einzuhamſtern, und die ſofort ihre Käufe ein
ſchränken werden, wenn die Kursdifferenz aufhört.

Deutſchland war ſtolz darauf, daß es die wichtigſten Jnduſtrie
ſtaaten mit Chemikälien verſorgte. Nunmehr zeigt ſich fol
gendes: Die Vereinigten Staaten von Nordame-
rika, die vor dem Kriege 21,5 Prozent der deutſchen Ausfuhr an
Chemikalien erfaßten, beziehen jetzt nur noch 0,7 Prozent, Groß
britannien 1,2 Prozent ſtatt 17,1.

Aus der „Zeitſchrift für Weltwirtſchaft“, Verlag für Wieder
aufbau und Weltwirtſchaft. Berlin SW. 68. Herau Parvus,
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Die deutſche Landwirtſchaft kann ni en, undebenſo geht es dem land wirtſchaft P eben
y (Die Tatſache. daß gegenwärtig hier und da Lebens-

mittel über die Grense S rn ar T regierung verpflichten ſoll, bis zum 1. Februar 1928 ein Reichs egewerb
biet. Red. „Volksblatt“.) Das ſieht man am deutli
deutſchen Zucker induſtrie. Jm Jahre 1918 hatte tſchland
890 455 Tonnen Kriſtallzucker und 587 185 Tonnen Rohzucker aus-
geführt, 1921/22 dagegen nur noch 5060 bgw. 6060, r
gar nichts die geringen Ausfuhrmengen gingen n
gebiet und Danzig.

Jahre 1918 hatte Deutſchland aus ſeiner Zuckerausfuhr
Aber eine Viertelmilliarde Goldmark gezogen,
gegenwärtig bleibt das aus.

Dabei iſt der deutſche Bedarf an r t rrelativ, ſondern infolge des Rückgangs der
der Ernteerträge auch abſolut geſtiegen.

Das kennzeichnet die Situation. Vor dem Kriege hatte Deutſch
land eine paſſive Handelsbilang, weil es ſeine Jnduſtrie und Land-
wirtſchaft auf eine immer breitere Baſis ſtellte und deshalb immer
mehr Rohſtoffe und Lebensmittel brauchte gegenwärtig bekommt
es eine paſſive Handelsbilanz, weil ſeine uſtrie und Landwirt-
ſchaft zurückgehen. Den a der twickelung zeigt uns
Oeſterreich. Früher ſtieg der deutſche Export und wurde
nur noch vom Jmport überflügelt, jetzt finken beide, aber der
Export ſchneller als der Jmport, der bei den Lebensmitteln viel
mehr als früher die Tendenz hat zu ſteigen.

Das iſt die Situation. Will man Remedur ſchaff P
man klar ſehen. Darum mußten die Tatſachen t werden

Der Eindruck des Regierungsſturzes
im Ausland.

Die Londoner „Times“ wünſchen eine großkapitaliſtiſche Regie
rung in Denutſchland. Widerſprechende Aeußerungen der

franzöſiſchen Breffe.

London, 15. November. „Times“ als PiſerBlatt in einem Leitartikel den Rücktritt des Kabinetts Wirth,
allerdings erſt in ſpäter Nachtſtunde in London bekannt wurde,
und bezeichnet ihn als natürlich. Die Jnduſtriellen bildeten heute
in Deutſchland die ſtärkſte Macht. Die letzten Erörterungen über
die Reparationen in Berlin hätten gezeigt, daß eine Regierung,
die die Vertreter der deutſchen Jnduſtrie und Finan z
ausſchließt, keine ernſtlichen Vorſchläge machen und keine Ver

e 36 nan wii irgend

pflichtungen anzupaſſen

tung ſo bald und ſo ſchmerzlos wie möglich auf die gelegt werde,die die Stärke haben, ſie zu tragen, und die alle politiſchen und
wirtſchaftlichen Hilfsquellen mobiliſieren müßten, um eine geſunde
Finanzwirtſchaft herzuſtellen und gerechte Schulden zu bezahlen.
Die Alliierten hätten ſeit langem die Notwendigkeit emp-

er
v i r Schweitzz der W sDwerbau an die klei aber bereits, wie

der deutſchen ſind die Lebens

ugr bis Ende Juli
1082 führte u len aknte n änke für 49 u

dwelcher Ausſicht, ſie durchzuführen, über
kräftigen Maßnahmen die Deutſchland unde men es ſeine e a ſeinen internationalen Ver

ginnen wolle, könnten nur durch eine
ſtarke Regierung getroffen werden. Wirth ſei ſchwach
und ſein Rücktritt ſei unvermeidlich geweſen. Die dadurch ge
ſchaffene Lage ſei jedoch ernſt. Jnfolge des Standes der
Mark ſowie des Steigens der Preiſe griffen die Unrnhen inDeutſchland um ſich. Sowohl die kommuniſtiſchen wie auch die
monarchiſtiſchen Extremiſten ſeien bereit, alle Schwierigkeiten aus
zunutzen. Die letzte Hoffnung ſei, daß die Regierungsverantwor

ren r aus;r
Lerte inders im ce t dena e uns e a r C r

b rmittel nut aber S r 1362 u
n Se ſeeh veeh hen e r der

Pfeht zur Ausübung des Stimenrechtes
Ein deutſchnativnaler Geſetzesantrag.

Berlin, 16. November. Nach Meldung der „Voſſiſchen Zeitungiſt dem Reichstage von der Deutſchnationalen Volks
partei ein Jritigtivantrag zugegengen, der die Reichs
geſe t vorzulegen, wonach bei der Wahl zum Reichstag und zu den
Volksvertretungen die Wähler ihr Stimmrecht auszuben ver
pflichtet ſind.

Die rheiniſchen Unruben.
Die Gewerkſchaften übernehmen die Leitung des Kampfes.
Keine Toten und Verwundeten. Einigung in Eſſen. Pro

Aamierung des Generalſtreiks abgelehnt.
Die Lebensmittelunruhen in Köln wie die Streikbew n

Düſſeldorf geben der r wieder reichlich Rahrung.
Jn großen Lettern wird von en Toten und Verwundetenſowie vom „kommuni d et g r Wit Das geſchieht
z m r i vref ſind die Vorgänge e

eJe a kochen.
es

i ſü eldungenen des e dea l h meldunn en nur li in die ra a e gen m
ewaſſeldeeſ,: 16. Die Nacht iſt ruhig verlaufen.

Geſtern abend beſchloſſen die eſſen i Gemeinſchaft mit

den Betriebsräten, den Kampf weiter zu führen, ſeine Leitung aber
in die Hände der Gewerkſchaften zu legen. Generalten abgelehnt, die in den Betrieben u

rbeiter bleiben auf ihren Arbeitsplätzen. Zur Bellegu
Streiks wird eine Kommiſfion aus den Gewerkſchaften g et.Heute vormittag findet die erſte Sitzung dieſer emiſte ſtatt;
ob die R äh daran teilnehmen, x fraglich SeMagiſtrat, ehe ebt, hofft daßgelingt, die Ardeitgeder an den Verkandtangeriſch zu rigen

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß es bei den geſtrigenuſammenſtößen in der Turnhalle weder Tote o be
rer gegeben hat. Die Verletz n v
dadurch entſtanden, daß viele Verſammlungsteilnehmer bei der
panikartigen Flucht aus dem Fenſter ſprangen, über Tiſche oder
Stühle fielen und von den Nachfolgenden niedergetreten wurden.

Es iſt eine allgemeine Entſpannung eingetreten.
m Düſſeldorfer Ardeiter haben ſich nach

den ergebnisloſen Verſuch unternommen, das Thyſfen-
Werk ſtil zulegen.

Jn Gilden bei Düſſeldorf iſt gleichfalls ein Streik aus
gebrochen. Die Ruhe wurde aber n geſtört.Eſſen, 15. November. Geſtern nd fanden zwiſchen den drei
Metallarbeiterverbänden und dem Unternehmerverband 4 nd

lungen ézr des Streiks im iniſchen egirk marbe: kam Einigung auf folgender rmno lage zu
e:

Zu den in der erſten Novemberhälfte erveichten Geſamwerdienſten
einen Zuſchlag von 58 Prozent für alle Arbeiter über 31 Jahre,
über 20 Jahre 56 Prozent, über 18 Jahre 50 Prozent und unter
18 Jahren 45 Prozent. Das Kindergeld wurde erhöht auf 80 Mk.
pro Kind und Schicht. Das Hausſtandsgeld wurde auf 60 Mk. pro

funden, mit dem wirklichen (1) Deutſchland t ver Schicht erhöht.
handeln und nicht mit einer Schattenregierung.

Paris, 15. November. „Journal“ erklärt: Man müſſeſich jetzt vor allem fragen, wie das Schickſal der Note ſein
werde, die die Regierung Wirth geſtern der m
ugeſtellt hat. „Ere Nouvelle“ erklärt: Die Demiſſiones Kabinetts Wirth hat uns nicht n v e Perſönlichkeit

des Kanzlers gehörte nicht zu denen, die en Schickſalenbeſtimmt ſind. Jm Anfang hatte das Ka net irth bei der
Entente eine gute Aufnahme gefunden, es hat aber nach und nach
alle alliierten Kanzleien enttäuſcht. Das einzige, was man

t un r r n abend in Düſſeldorfagte, lehnte darauf gegen drei die Proklamierung
des Generalſtreiks ab.

Jm Bayeriſchen Landtag machte Miniſterpräſtdent Dr. von
Knilling davon Mitteilung, der derzeitige Staatsrat für b
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe Vr. v. Meinel zum Miniſter in Adieſem Miniſterium ernannt wurde, mit welcher Beſ derLandtag einverſtanden war. eng

h

r eng b uc alt ung ei m ie beſchultten
wiegend von der Auer z ab.
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hildas Geheimnis
89 Roman von Maria Linden.

Als die beiden Koffer, die und die Decken auf den
Schlitten geladen waren, ſagte der Doktor:„Bitte, Herr Bundmeyer, fahren Sie voraus. Wir kommen
gleich nach. Wecken Sie nur die Mädchen und ſagen Sie der
Köchin, ſie möchte für Tee ſorgen.“

„Jſt es ſehr weit?“ fragte Hilda
„Bewahre“, tröſtete Reinhold ſie. „Jn unſerem Städtchen kennt

man keine weiten Entfernungen. Stütze dich nur feſt auf mich,
mein Lieblingl Wir ſind gleich daheiml“

Als ſie etwa zehn Minuten gegangen waren, tauchte ein großer
nGarten vor ihnen auf. Jn demſ lag ein langgeſtrecktes,

weißes Gebäude. Jn dem Parterre waren alle h hell er
leuchtet, zwei Mädchen in weißen Schürzen den niedlichen

I eſchäftig din und
her. Reinhold ſchloß die Gartenpforte auf führte Hilda in
das behagliche Haus. Sie ſchaute ſich erwartungsvoll um. Als
die Neuvermählten in das erſte Zimmer traten, eilten ihnen die

Häubchen, welche die Polinnen trazen, en

Mädchen entgegen und begrüßten die Herrſchaft mit Handküſſen.Sir errötete vor Bern Dieſen Gebrauch eaßeg,
ellen.

„Das iſt Suska, die Köchrn,“ ſtellte der Doktor vor, „und die
Blonde iſt Maryanna, das Stubenmädchen. Nun, Suska, iſt der a
Tee fertig?“ fragte er die Köchin.

„Gleich, Herr Doktor, gleich“, antwortete Suska und ſchoß wie
ein Pfeil aus dem Zimmer.

„Was befiehlt die Ka Frau?“ fr
„Heute danke i r

ich V o genannt zu werden wünſche.
ie gnädige Frau Doktor befehlen“, ſagte das Mädchen undging hinaus. Als Maryanna die Tür hinter ſich geſchloſſen hatte,

umarmte Reinhold ſein junges Frauchen und ſagte ehe
e ich„Willkommen in unſerem Heim, meine ſüße Hilda!

dir meine Liebe täglich und ſtündlich beweiſen können, möchteſt
du viele Jahre recht, recht ich mit mir ſein

fragte Maryanna.
alles ſagte Hilda freundlich. „Bitte,

nennen Sie mich Frau Doktor und ſagen Sie auch Suska, daß

lda ſchm Gatt An d Utſie t n r. ch wie ſüß r.
zuelrine Minuten ruhte Hilda ſo in Reinkolds Armen, dann
matſte ſie ſich erglühend von ihm los, denn ſie hörte Schritte.

Maryanna meldete, der Tee ſei fertig.
Hilda goß den Tee in die Gläſer, ſie ſtrich ihrem Gatten ein

Brötchen und belegte es zierlich. Dann nahm Hilda die erſte
in ihrem neuen Heim ein. Als ſie ge hatten, ſage

ein

Er führte ne Frau in g Zimmer, dos
ſchmackvoll und rei iert war. ſeite der Wandeine ſehr werwolle Kopie der z Ua Sedia, die

ilda immer in Glendower-Hall ſehr bewundert hatte. Auch die
räfin liebte das Bild ſehr, und es war ein Beweis, wie hoch

Hilda in ihrer Gunſt ſtand, W e getrennt
„Gerald 72 dir eine Bibkitothek und einen wunder

vollen Bü rſchrank“, ktor fort. „Dein Konzeri-e Er hat die Reiſe ſehr gut
Wie freue ich darauf, mit dir muſizieren zuwenn meine ſüße Hilda. e freue ich mich jetzt auf jede

Minute, die ich zu ſe zubringen kann. t wir das geben
eine Wonne e mich, meine geliebte Frau. Sage mir,e S iebſt und daß du nie jemand ge ebt haſt, wie mich

h h mit ix er dir ge li„Du warſt meine „und duwirſt auch meine t Wiehe fein ſein. Jch W er. mehr wie mein
Leben. enn ich dich jemals verlieren ſollte, dann re mir der s

Tod will kommen.
Am nächſten Morgen nahm Weg zuerſtgründlich in Augenſdein Die S e a

Sie Zimmern, einer kleinen
und einem en Vorratsraum. w. immer waren ſehr hübſa

möbliert, die r war vah ſtattet, als oeine Belagerung erwartet

W ze
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Büchſen waren angefüllt. Es mußte ein Vergn
en T zu kochen, wenn alles in Hülle und Fülle vor

kann auch eine ungeübte Köchin eine ſ ckhafte
en, wenn es aber am notwendigſten fehlt, danniſt es c Ku

Während die junge Srau Dekter HKü
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er ange 776 lauſchte,m Korridor zu habenlich verabſchiedete e der letzte en und nun
eilte Reinhold mit ſtrahlenden Augen zu ſeiner Gattin und ſagte:

„Weiberle, ich 4 rig t ein paar ſchwerkranke Patienten be-Se ſuchen. Wenn ich machen wir
wandten h net du, t a

old,e ilbergraue

bei meinen Ver

J e
er d drohte ihrem Gatten Wchernd

ſt ben üleger, Man ſagte fer

„Dann möchte ich das Auspacken wohl noch verſchieben.“
du dich überhaupt nicht mehr anſtrengen“, erklärtein Hausarzt verordnet dir n
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ſolcher
Man rn elle zurücheleitet werden.

edienſt we n
S tter aus der Verfügung des Miniſters ausführt, be

et ben uhalten und richtiſtellen, begründeten dagegen Vefurwe N u a Tr
leihen auch würde er in vielen Fällen in der ſein, die An
el durch Rückſprache mit der zuſtändigen örtlichen Dienſtſei u erledigen. Andererſeits werden die Beamtenausſchüſſe von

rden in dem vom Miniſter Severing ge
en.

be heng

bei den Behörden d2 r Fuſ. ist e S en, d die c v
ſe en wird, damit dieſe innen ihre Aufgabe zum Wohle der Beamtenſchaft zu er

wirtſchaftl Streik in Krefeld. Wie dem „Vorwärts“ miteilt rig alle Meldungen über Lebensmittelunruhen in

efeld erfunden. Es ſtreiken die Metallarbeiteér, die ſich
Be W e nd per Bewegung verläuft normal
Weh e rf nichts zu tun. Heute be

Lohnabban in Oeſterreich. Deutſchöſterveich, das wir eob ſeiner ſinkenden Krone bemitleibeten, wird bald in e T

ſein, ſein Mitleid unſerer Mark zuguwenden. Jn der Zeit vom
15. Oktober bis zum 14. November haben ſich nach Angabe der
paritätiſchen Lohnkommiſſion die Koſten der Lebenshaltung um
s Prozent verringert, im Oktober bereits um 8 Prozgent,
ſo da mit der der Löhne begonnen wird. Bei uns
geht der Weg zun nach der entgegengeſetzten Richtung.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchafts leben.

Der kommuniſtiſche Terror.
Die in der Dienstag- Ausgabe des „Volksblatt“ an den Prangergeſtellten Gewaltmethoden, wie fie auf der Arbeitsſtätte r

ausführungsgenoſſenſchaft angewendet wurden, um zwei alte
Partei un ewerkſchaftsgenoſſen arbeitslos zu machen, nur weil
ſie ſich weigerten, zur Finanzierung des kommuniſtiſchen Betriebs
räterummels ihr ſauer verdientes Geld herzugeben, haben in den
weiteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft hellſte pörung ausgelöſt.
Um ihre uld verhüllen, verſchanzen ſich die Nachahmer der
Moskauer Gewaltmethoden nach alter Gewohnheit hinter eine
Flut von ehe auf das „Volksblatt“, das für eine der
artige unkamerad chaftliche Handlungsweiſe, wie ſie die 16 kom
muniſtiſchen Flugplatzterroriſten ihren alten Kollegen über
bekundeten, kein Verſtändnis hat. Jn ihrem Organ zur Nieder
trampelung der Arbeiter r verſuchen ſie den unerhörten
Vorfall ſo darzuſtellen, al b die beiden wegen ihrer ſozialiſtiſchen
Geſinnung von der Arbeit telle r Genoſſen Kretſchmann
und Samtleben ſozuſagen freiwillig das paradieſiſche Kleinmoskau
verlaſſen hätten. „Jn Wirklichkeit haben die 18 Bauarbeiter auf
einer anderen Bauſtelle Arbeit nommen“ ſo ſteht ſden üblichen Schimpfereien im kampf“ zu W

beſchloſſen wurde.
arum die 18 Unduldſamen „auf einer anderen Bauſtelle Lerbeit

angenommen“ haben, geht aus einer Zuſchrift der Geſchäftsleitung
der Bauausführu noſſenſchaft an uns hervor, in der es heißt,
daß ſie „diejenigen en, welche J eine Zuſammenarbeit
mit K. und S. waren, auf die übrigen
übrigen verwahrt ſich die Geſchäftsleitung gegen die mögliche An

h g. irgendeiner r if 71 hmuni r innungszwang in ſo eulicher eihrem Betriebe auswirken konnie. Sie ſchreibt uns, daß ſie ſic
wie folgt verhalten habe:

„Nachdem durch die Abſtimmung in einer von der Be
legſchaft des Flugplatzbetriebes einberufenen Verſammlung mit
13 gegen 13 Stimmen (Bei wieviel Stimmenthaltungen? Red.
d. „V.“) beſchloſſen war, daß der größte Teil der Genoſſen nicht
mehr mit den Genannten zuſammen arbeiten wollte, wurde der
Leitung dieſer Beſchluß vorgetragen. Selbige hat von dieſem
Moment an vor allen Weiterungen gewarnt und nach eigenem
Ermeſſen und Recht die Beſchäftigung von K. und S. auf einer
anderen Bauſtelle angeordnet; iſt ſogar noch weiter gegangen
und hat diejenigen Genoſſen, welche gegen eine Zu
ſam I enarbett waren, ebenfalls auf die übrigen Bauſtellen
verteilt.“

zugeben, aritben, als „eie

lie tariA. 37wollten.

Aus aller Welt.
Schiffsuntergang in der Norq(ſee.

Der Dampfer „Progreß“ mit Mann und Manßs untergegangen.

Der Dangziger Dampfer r mit 16 Mann Be
ſatzung, von Schottland mit einer Kohlenladung nach Stolp-
münde r bei dem letzten Sturm in der Nordſeemit n und s untergegangen. Die Danziger Reederei hat
durch Tod der größtenteils aus Dangzigern beſtehenden Mannſchaft und den ünfergang des Dampfers einen ſchweren Verluſt

erlitten.

o MNonen Diebſtahl bei der Reichsbdank.
Beraubung eines Transportes.

aröy c 37 7 Montagere en Geldes an ihre e eiche zu Fr.
ren. Zunäch mußte das wie üblich, in Automobilen
nach dem Schleſiſchen Bahnhofin Berlin befördert
werden. Die zum Transport beſtimmten Gelder waren ſo ge
bündelt, daß immer zehn Millionen Mark in Zehntouſendwork-
en ſich in einem kleinen Leinewandſack befanden. Dieſe Geld
äcke wurden, wie gewöhnlich, unter der Aufſicht don Reichsbank

räten, Zählern und Packern mehrfach kontro liert und dann in
die auf der Straße Transportautos gebracht. Dem
Verladen der Geldſäcke hat auf der Straße auch n Beamter der
in der Reichsbank ſtationierten Schutzpoligei beigewohnt. Auf dem
Schleſiſchen Bahnhof wurde beim Nachzählen entdeckt, daß ein
Geldſack mit zehn Millionen Mark war. Eine Nach
prüfung der verſchiedenen Kontrollen ergab, die richtige

g hl S r W n serigen Unterſuchungen anzunehmen, er fragbeutel innerhalb der Ba nd ein mutß.

Der Luftverkehr Wien Konſtantinopel eröffnet. Aus Wien
wird gemeldet: Die Luftlinie Wien Konſtantinopel als Ziel der
Linie Paris Konſtantinopel wurde heute eröffnet.

Neue Erdſtöße in Chile. Heftige Gewitterſtürme und neue
Erderſchütterungen hindern, wie aus Santiago, gemeldet
wird, die Verteilung von Hilfsmitteln. Gegenwärkig wird die
e der Toten auf 13800, die der Verletzten auf W00 an
gegeben.

Seenspt.

Klaſſenkämpfer i
Heuchlern der
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Hilfe leiſtet.

wird, der den frangöſiſchen Major Dupic durch
te Max

Dampfer Monte GSratea“,
der Reiſe von Montreal Venedig, hat ei drahtlov feruf S S. Maſ x n 3 (Me

ießte Nachrich ampferin der Nähe befindet und

Das Ende der Tragkdie. Jn Wiesbaden iſt, wie uns
e

gevolverſchüſſe ſchwer verwunde im Kranken
en.

Cetzte Nachrichten.
Das Ergebnis der enghſchen (Wahlen.

35 nene Sie Aer Frdetterpartei.
London, 16. November. (WTVB.) Bei den geſtern in England

ſtattgefundenen Wahlen gewann die Arbeiterpartei nach den
bis heute mittag vorliegenden Ergebniſſen in den induſtriellen
Zentren Glasgow und Sheffield 34 Sitze. Der Liberale

uſtellen verteilte“. Jm ſtorb

Mehrheit gewählt, ebenſo der jetzige Miniſterpräſident Bonnar
Law. Der Arbeiterführer Clyne s ſiegte gegen ſeinen liberalenWeil ſie grran wußten, daß der unerhörte Geſinnungszwang auch u en anderen Bauſtellen herrſcht, zudem die Gegner.

e r re T

Halliſches Runſtleben.
HauptwannFeſer der Volksbühne.

Jn dem überfüllten en Saale der Degenloge wurde geſtern
eine Feier zu Ehren Gerhart Hauptmanns von der Volksbühneveranſtaltet. Privatdozent Dr. Liep e gab ein Bild des Lebens,
des Schaffens und der Bedeutung Hauptmanns. Rückſchauend auf
die Anfänge der Kunſtrichtung Hauptmanns entwarf er ein er
ſchöpfendes Bild des Dichters, analhſierte und charakteriſierte fein
und treffend die Geſtalten der Dramen des Jubilars, kennzeich
nete ihn ſelbſt als den erſten und ſtärkſten Geſtalter der deutſchen
Gegenwart, als den Verkünder des ſozialen Elends und den Dichter

des ſozialen h h J den r Gealter des proletar Nulle erux, nulle ceoronaein Kreuz, keine Krone, dies FlorianGeyerWort kann Gerhart
Ken auch auf F beziehen. Es r von dem Wege des

ünſtlers, der ihn durch Kampf und Anfechtung zur Anerkennung
und zu europäiſcher Geltung führte. Dr. Liepes fein geſchliffene,niiert charakteriſierende Ausführungen gipfelten in dem

unſche, daß endlich der politiſche und litergriſche Streit um des
Dichters Perſönlichkeit aufhören möge und Florian Geyers wuch-
tiges Wort ſich erfülle: „Der deutſchen Zwietracht mitten ins

erz.“ Die literariſche Jlluſtration gab ſodann Lektor Dr. Witt
a ck. Er las mit ſeinem wundervoll geſchulten Organ die Novelle

„Bahnwärter Thiel“, ſodann die Liebesſzene zwiſchen Lutz und
Anna aus dem ländlichen Epos „Anna“, übrigens ſprachtechniſch
ſo idegl, daß man r Dre heraushörte und zum Schluß
eine kur ene aus „Florian Geher“.Das in dankte durch langanhaltenden Beifall. G.

Stadttheater. Die Erſtaufführung von Gerhart HauptmannsOrama WGehriel Schillings Flucht“ findet Freitag 722 Uhr ſtatt.
Heute, Donnerstag und Montag, 722 Uhr geht „Die verſunkene

locke“, Sonnabend 7 fliegende Holländer“, Sonntag
71 Uhr Margarethe in Szene.

Jm Thalia- Theater wird am Sonntag 726 Uhr der Sehwank
„So'n Windhund“ wiederholt. Akubewuwy o

Zum Beſten der Altershilfe veranſtaltet der Lokalverband der
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger am Stadttheater

Halle am W. November im ia-Theater einen Bunten
Abend. Programm und Näheres wird noch bekanntgegeben.

hauptmann Feier in Beriin.
An ſeinem 60. Geburtstag.

Berlin, 16. November. Die r ft und der Stagt, die
akademiſche Jugend und das deutſche Volk hatten ſich der

oßen Feier vereinigt, die geſtern mittag in der Neuen Aula der
erliner Univerſität zu Ehren des 60jährigen Gerhart Hauptmann

veranſtaltet wurde. Die geiſtigen, kulturellen und politiſchen
Führer unſeres Volkes, Vertreter wohl aller ſeiner J
füllten den Saal bis auf den letzten Platz und in den G
drängte ſich die r Neben Gerhart Hauptmann in der
vorderſten Reihe ſaß der Reich spräſident, ferner die Miniſter
Köſter, Boelitz und andere. Anweſend waren auch Vertreter
fremder Staaten, ſo die Geſandten von Norwegen und Däne-
mark. Nach Reden einer Reihe von Univerſitäts Profeſſoren
brachte der Präſident des Deutſchen Reichstages, Loebe, ſelbſt
Schleſier wie der Dichter, ihm den Dank des deutſchen Volkes dar.
Akademiſches Stampfen, Klatſchen, Jubeln und Hochrufe ſchloſſen
ſich an ſeine warmen und ſtarken Worte an.

Und nun beſtieg Gerhart Hauptmann ſelbſt die Redner
tribüne.

Am Rednerpult ſei ihm, ſo ſagte er, freilich nie recht wohl. Aber
er wolle bezeugen, wie er dieſen Moment als höchſte Ehre
empfinde. Seine tiefe Freude möge als Dank gelten. Schon als
Student habe er ehrfürchtig dieſe Univerſität betrachtet und auf
dem ſturmzerriſſenen Binnenmeer Berlin habe ſein Kahn gekreust,
dem Scheitern nahe. Nun aber, wie ein geretteter Schiffbrüchiger,
empfange er die Ehrung als Bekenntnis des Volkes zum Werte
deutſcher Literatur. Jhre Zukunft, eng mit Deutſchlands Zukunft
verflochten. könne nur die Wege der Humanität r n

Der ruchloſen Selbſtzerfleiſchung der Welt gegenü e es
nur einen Ruhmesweg geben, über den Fortſchritt fortzuſchreiten,
einer neuen, göttlichen Weltinſpiration“ entgegen, wie Novalis ſie
ahnte.

Unendlichem Beifall folgte eine Ueberraſchung: unter denMeiſter inden Eugen d'Alberts rauſchte Beethovens
Appofſionata als wertvoller Abſchluß durch den Saal.

und ehemalige Miniſterpräſident Aſsquith wurde mit knapper ſcheh

h
vere

atter, auf dieſe neuen
d uns unnötige Strafportoansgaben zu erſparen,

r bitten vor allem
Sätze zu achten un

Jn einer Ver an die Irn, dem „Amtlichen Preußi reſſedienſt“ zufolge, auf
ldungen aus einem Reg ache re in eren Trupps enLande e Der Mimſter bringt S verſchiedene

nweiſungen über die Bekämpfung des Zigeunerunweſens
den Behörden zur en Beachtung in Erinnerung. Auch inz Provinz an R. die braunen Geſeen d derer An

Anterderteasenrenx r MerßessrgHwerkwrt.
Am Sonntag, dem 19. Rovember, vormittags 9 Uhr, findet in

Merſeburg im „Kafino“ die erſte Unterbezirkskonfereng (Kreistag)
der Vereinigten Sogialdemokratiſchen Partei Deutſchlands für die
Kreiſe Merſechurg und Querfurt ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchaftsbericht.
3. Organiſation und Agitation
8. Wahl des Unterbegirksvorſtandes, der Dekegierten zum Be

zirksparteitag und des Parteiſekretärs.
4. Die politiſche Lage im Reich. (Referend: Reichstags

abgeordneter Genoſſe Krüger.)
Anträge.

Die Genoſſen werden erſucht, zu dieſer erſten wichtigen Korrfereng
Delegierte zu entſenden. Jeder Ortsverein bis zu 100 Mi
wählt einen Delegierten auf weitere angefangene 100 Mitglieder
entfällt ein weiterer Delegierter.

Der Unterbegirksvorſtand.
Suske. Wolf. Baner. Wenſchech

e an Se h enigu amdem 1. in der „Funkenburg“ einen proledariſchen
Theaterabend. Zur Auffi kommt „Verfluchter

Se be Zenn r Deres s zeineamme ſi eaus derr der „Funken r haben. Der Eintritt 9preis macht
es allen Proletariern möglich, die Veranſtaltung beſuchen.
Die Vorſtellung beginnt nicht um 7 Uhr, wie icherweiſe
bekanntgemacht wurde, ſondern erſt um 8 Uhr.

Spenden für Minderbemittelte. Von einem
hieſigen angeſehenen Bürger ſind der Stadt Merſeburg wiederum
10 Mk. zur r ge von Speiſekarten für Minderbemittelte
in dankenswerter Weiſe überwieſen worden.

Neu-Nöſſen. Vortrag im Bildungsverein. d Bil
dungsverein ſprach am Freitag der Kreisarzt Dr. Kühnlein

rſeburg) über Wiederaufbau und Volksgeſundheit. Er gabSe Studie über die Entwickelung der Geſundhette

an wievor
eres Volkes und zeichnete in ügen,

g. verzeichnen ſind, r ihreege W r a inungen

deu e Volk 2 Millionen im beſten er ſtehende Männer. Solche
bedemkt

gewor man ferner, daß heuBerlin jede vierte Perſon geſchlechtskrank iſt, ſo ſind das grauen
hafte re die allen die Augen öffnen Welche Mittel

ege haben wir zur Beſſerung? Ausgleich zwiſchen Stadt
und Land. Gründliche Siedelungskultur, Beſſerung der Verkehrs
verhältniſſe für unſere Arbeiterſchaft, Ausnützung unſerer Ware
und hier gab er aus ſeinen Erfahrungen in Hendekrug zum beſten.
Seine Ausführungen gipfelten darin, daß er nachwies wie Hebung
der Volksgeſundheit die beſte Kapitalanlage eines Volkes ſei. Jn
der Ausſprache wurde gewünſcht, daß in einer Reihe von Vorträgen
vom Referenten der Aufbau und die r n
menſchlichen Körpers geſchildert werde. Das ſoll ge

en an bier beginnend mit Freitag, den 17. November,
abends 288 Uhr, in Tängers Gaſthof in Röſſen.

Weißenfels. Das große Jch. An Stelle des ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Hermann Enke tritt der Schu Hugo

e nder r r nnd es willinen, i ein großer Geiſt eingieht. enigſtens
kann dies angenommen werden, wenn man die Zuſtellungsbeſtäti
S lieſt. Am Anf des Monats November ſchrieb B. auf eintüdchen Papier mit Bleiſtift: „An den Magiſtrat. Die

h e Jch das Amt alsordneter annehme. Wie oft
darüber uſtig gemacht, daß ſ. Majeſtätenſich in ihrem e ſchrieben. Man ſieht aber, baß
von dieſer Krankheit eine moskowitiſche Majeſtäten be
fallen find, und ſich von „Gottes-Gnaden“ dünken.

Naumbn e re en e Wiedie bürgerliche Preſſe meldet, iſt dem Genoſſen Stadtrat Bethge
die durch den Tod des Kreisſchulrats Born freigewordene' Stelle
eines Schulrats für den Kreis Weißenfels übertragen worden.
Selbſt das reaktionäre „Naumburger Tageblatt“ muß die Ver
dienſte unſeres Genoſſen anerkennen, die er ſich in ſeiner Amts
tätigkeit in N erworben hat. Wir freuen uns daß Ge
noſſe Bethge in unſerem Wahlkreiſe bleibt und hier weiter wirken
kann für Ergiehung der jungen Generation, für die Hebung der
Bildung in den arbeitenden Schichten unſeres Kreiſes.

Heringen. Gefaßte Diebesbande. Durch einen hieſigen
Wachtmeiſter wurde eine breiköpfige Diebesbande feſtgenommen,
die eine ganze Reihe ſchtverer Einbrüche ausgefithrt hatte. Unſer
Städtchen iſt damit von einer großen Plage befreit worden. Man
glaubt, daß den Tätern noch mehrere Komplizen zur Seite ſtehen.

oeösz——reve-Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Wirtſchaft und
euilleton: F. O. H. Schulz für Halle und Saalkreis ſowie
r Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für den provin

ziellen Teil: Karl Garbe; für den Anzeigenteil: Wilh.
72 Für den Verlag: Verlag, „Volksblatt“,m. e H. Druck: Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. November 1022,

Unterbezirk I der VSPD.
(hane-Saaſxreis.)

Am Sonntag, dem 19. November, vormittags 11findet in Halle im „vVolkspark“ die e wr,
Unterbexirks Konferenz

ſir Hake und den Saalkreis ſtatt mit der

Tagesordnung
1. Geſchäfts und Sitnationsbericht.

e und Beratun ter Anträge.4. Wahl des Unterbezirksvorſtandes. b veſte v
Wir bitten die Ortsvereine des Saalkreiſes, ſofortUnterhegirkskonferenz Stellung zu nehmen und o s on

verein einen Delegierten zu entſenden. Als Orts
vereine gelten auch die Diſtrikte der früheren USPD.,
ſofern nicht inzwiſchen eine Verſchmelzung mit der SPD. ſtatt
gefunden hat. Der Unterbezirksvorſtand.

Wieviel Wohnungen hat Halle
Eine intereſſante Statiſtik.

Die immer ſchärfere Zuſpitzung der allgemeinen wirtſchaftlichenNotlage wirkt beſonders hemmend und 7 auf den e
und Zeitſchriftenmarkt ein. Wie in anderen Städten, ſo iſt nun
auch in Halle wieder eitſchrift, und das „Statiſtiſche
Vierteljahrsheft, aus der Reihe der Zeitſchriften verdrängt wor
den; es konnte für das 2. Vierteljahr 1922 aus finangziellen Rück
ichten nur handſchriftlich abgefaßt werden. Um aber die
arin feſtgehaltenen Tatſachen einem größeren Leſerkreiſe zugäng-

lich zu machen, ſollen hier einige hervorgehoben werden, und zwar
zunächſt aus dem Gebiet der Wirtſchaftsſtatiſtik.

Hier tritt das Problem des Bau und Wohnungsweſens
als ein beſonders intereſſierendes hervor. Jm April, Mai und
Juni 1922 wurden im ganzen 158 Bauten vollendet, davon 42 Wohn
gebäude mit 112 (im Vorjahr 18) Wohnungen; 17 (1) dieſer Wohn
gebäude ſind mit 88 (2) Wohnungen in Neubauten entſtanden, die
reſtlichen 25 mit 29 65 Wohnungen in Umbauten. Es erſtanden
außerbem noch 10 (5) Wohnungsneubauten mit 24 (84) Woh
nungen; allerdings war bei ihnen erſt die Rohbauabnahme erfolgt.
Verloren ging durch Abbruch kein Wohngebäude. Verglichen mit
dem Vorjahr war alſo eine außerordentlich rege Wohnungsbau-
tätigkeit zu verzeichnen.

Beſonders intereſſiert iſt die I e Bauherrn der
Wohngebäude. Von den 17 vollendeten Wohnungsneubauten im
2. Vierteljahr 1822 ſind es nicht weniger als 18, bei denen die
Stadtgemeinde Halle als Bauherrin fungierte; für
den noch verbleibenden einen Wohnungsneubau kommt eine gemein
nützige Vereinigung in Frage.

ieviel Wohnungen und Wohnräume exiſtieren überhaupt in
Halle? Ende Juni 1922 waren im ganzen 49 105 (48 712) Woh-
nungen mit 208 758 (202 314) Wohnräumen vorhanden, wobei die
Küchen als Wohnräume mitgerechnet ſind. Die Stadt Halle iſt
alſo in einem Jahr um 393 Wohnungen mit 1439 Wohnräumen

worden. Von den 49 105 Wohnungen entfallen auf Klein
wohnungen mit 1 bis 4 Räumen einſchl. Küche 33 800; das ſind

Prozent der r Wohnungen. Unter den Kleinwohnungen
wiederum befinden ſich 4528 mit nur 1 bis 2 Räumen und 29 372
mit 8 bis 4 Räumen einſchl. Küche. Auf die Kleinwohnungen mit
1 bis 2 Räumen entfallen nur 9 Prozent. auf die Kleinwohnungen
mit 8 bis 4 Räumen hingegen 60 Prozent der geſamten Wohnungen
der Stadt Halle. Jn dieſer letzten Gruppe der Kleinwohnungen
iſt auch der ſeit einem Jahr zu verzeichnende Zuwachs an Woh
nungen faſt ausſchließlich zu ſuchen.

Verbeſſerte Notſtandsmaßnahmen für Sozialrentner.
Hinaufſetzung des Exiſtenzminimums.

Die raſende Geldentwertung der letzten Wochen hat zu einer
abermaligen Ausgeſtaltung des Geſetzes über tſtandsmaß-
nahmen zur Unterſtützung von Rentenempfängern der Jnvaliden
und Angeſtelltenverſicherung geführt. Sie beſteht im allgemeinen
darin, daß das Exiſtenzminimum für r n Sozial-
rentner hinaufgeſetzt worden iſt. Zwar ſind auch die
neuen Einkommensſätze ungenügend, da ſie eine menſchen-
würdige Lebenshaltung noch nicht gewährleiſten, immerhin iſt
z neueſte von der Sozialdemokratie angeregte Verbeſſerung zu

egrüßen. tden neuen, rückwirkend vom 1. Oktober in Kraft tretenden
Beſtimmungen iſt die Unterſtützung in der Jnvalidenverſicherung

nach den Umſtänden und im Höchſtbetrage ſo zu bemeſſen, daß das
Geſamtjahreseinkommen des Empfänoers einer Jnvaliden- oder
Altersrente den Betrag von 18 000 Mk., einer Witwen- oder
Witwerrente den Betrag von 15 000 Mk., einer Waiſenrente den
Betrag von 7000 Mk erreicht. Entſprechende Unterſtützungen ſind
an Empfänger von Ruhegeld oder Hinterbliebenenrente aus der
Angeſtelltenverſicherung zu gewähren, an Witwen jedoch nur, wenn
ſie invalide im Sinne der Jnvalidenverſicherung ſind. der
Rentenempfänger Kinder unter 15 Jahren, die nicht ſelbſt eine
Rente beziehen, ſo erhöht ſich die für das n 3

urechnende Grenze um 100 Mk. für jedes Kind. Für das vierteun jedes weitere Kind beträgt dieſe Erhöhung 600 Mk. Eltern-
loſe Enkel unter 15 Jahren, deren Unterhalt der Rentenempfänger
ganz oder teilweiſe beſtreitet werden jenen Kindern gleichgeſtellt.

Eine Verbeſſerung iſt auch in der Anrechnung anderweitiger
Bezüge eingetreten. Bei Berechnung des Geſamtjahreseinkommens
bleibt das Arbeitseinkommen der Rentenempfänger nunmehr bis
zum Jahresbetrag von 12 000 Mk. außer Anſatz. Bis zum Betrage
von 4800 Mk. o ſind auf das Geſamtjahreseinkommen
nicht anzurechnen zuge auf Grund der litär- und Kriegs
verſorgung, aus öffentlichen oder privaten Verſicherungsunter-
nehmungen, aus privaten Unterſtützungseinrichtungen ſowie aus
Sparguthaben. Veſtehen geblieben iſt die unglückliche Beſtimmung,
daß die Bezüge der Hinterbliebenen hierbei zuſammen urechnen
ſind. Das bedeutet eine ſchwere Schädigung zum Beiſpiel der
Witwen mit vielen Waiſen. Jhre Bezüge werden zuſammen
gerechnet, und der Betrag von 4800 Mk. kommt nur einmal in
Abzug. Dadurch wird der verbleibende Betrag um ſo größer und
die gewährende Beihilfe um ſo kleiner. Weiterfort wird auchGinfonanen aus Unterſtützung durch Angehörige auf das Geſamt-
jahreseinkommen angerechnet. Es bleibt nur erſt dann außer
Betracht, wenn jene Unterſtützungen über die geſetzliche Unter
haltspflicht oder über vertraglich übernommene Verpflichtungenhinausgeht. Jn einer Ausführn nweiſung ſchrieb einmal der

iſche Miniſter für Volkswohlfahrt, daß nicht nur ſolcheerileen ene in Anſatz kommen, die tatſächlich geleiſtet
werden, ſondern auch die geleiſtet werden müßten. Der Miniſter

ält es läſſig, den Umfang der etzlichen Unterhalts-rich n er Kur zu berechnen, daß dem Unterhaltspflichti
n, alſo z. B. den erwerbstätigen Kindern, kein höheres Einn verbleiht als die ſeinem Familienſtand entſprechenden

und ſie Bnnen ſehr e r e iden.Es kann geh en ſeien erwerbenden Kindern auch über
die Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung hinaus ein angemeſſener
Teil ihres Arbeitsverdienſtes b werden.

Die Renten werden wie bisher mit einem beſtimmten einheit

r r du r n n. e rwerk ver s inAnſatz eine Invaliden oder Altersrente mit 3100 Mk., eine
enrente mit 8200 Mk. und eine Waiſenrente mit 1650 Mk

Ob die Rente tatſächlich ſo hoch iſt, iſt gleichgültig. Die Renten-
empfänger können angehalten werdeny, daß ſie über ihre Angaben
eine eidesſtattliche Verſicherung abgeben. Vorher ſind ſie darüber
zu belehren. daß ſie mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft
werden können, wenn ſie unwähre Angaben machen. Die Ge-
meinden können die den Unterſtütz berechtigten (Renten-
empfängern) gegen dritte alſo zum Beiſpiel gegen unterh.lts-
pflichtige Söhne, zuſtehenden Unterhaltsanſprüche ſelbſt verfolgen.

Da die Durchführung der ganzen Hilfsäktion den Gemeinden
überlaſſen iſt, haben auch dieſe darüber zu befinden, ob ſich aus
Anlaß des neuen Geſetzes ſämtliche Rentenempfänger von neuem
melden und Anträge auf die erhöhten Unterſtützungen vorbringsen
müſſen, oder ob ſie nur jene neuen Anträgen auffordern, die
bislang eine Unterſtützung nicht bekommen oder bei denen ſich die
Einkommensverhältniſſe weſentlich verändert haben. Jm Jnter-
eſſe der Beſchleuniqung der ganzen Maßnahmen dürfte dieſes ab
gekürzte Verfahren ſehr zu empfehlen ſe Die Behörden beſitzen
ſchon Akten über jeden Rentenempfänger, die genaue Angaben
über Einkommens- und Vermögensverhältniſſe uſw. enthalten.
Jn der Regel kann auf Grund dieſer die neue Erhöhung ſehr wohl

fortgeſetzt werden. F. KI.
Die Teuerung und die gewerkſchaftliche Eſnheitsfront

Die raſende Preisſteigerung für Lebensmittel und ſonſtige Ar
tikel führt alle Arbeitnehmer in eine geradezu unhaltbare Lage;
immer mehr werden ſie der furchtbaren Not preisgegeben. Eine
Lohn- und Gehaltserhöh wird mit einer unverſchämten Preis-
erhöhung der täglichen rauchsgegenſtände beantwortet. Kaum
haben die Gewerkſchaftsvertreter den Sitzungsſaal verlaſſen, ſo
müſſen ſie wieder um neue Verhandlungen erſuchen. Man kann
ſagen: die Preisſchraube wird jetzt ſtündlich angezogen; beſonders
für die Lebensmittel werden geradezu Phantgſiepreiſe gefordert!
Erinnert ſei nur an Fett, Butter, Fleiſch und Wurſt. Dieſe Artikel
ſind bereits vom Tiſche des Proletariers verſchwunden. Der Ar
beiter, der Beamte hat nur Gelegenheit, zu ſehen, wie die Schau-
t voll Fleiſch und Wurſt ſtrotzen, denn kaufen kann er ſich
dieſe Delikateſſen nicht mehr. Ebenſo liegen die Dinge bei
Beſchaffung von Kleidungsſtücken. Auch dieſe liegen für die Arbeit-
nehmer nur öffentlich in Schaufenſtern aus, aber nicht zum Ge
brauch, denn die Löhne der Arbeiter und die Gehälter der Beamten
reichen noch nicht einmal dazu aus, das Allernotwendigſte an Nah
rungsmitteln zu be en.

So liegen die Dinge bei der Arbeitnehmerſchaft, bei den
Arbeitern, bei den Beamten. Während es Leute gibt, die ſich trotz
der Not auf Koſten des Proletariats mäſten, gehen auf der anderen
Seite die Arbeitnehmerſchichten dem langſamen Hungertode ent
gegen. Man fragt ſich: Wie iſt dies möglich? Warum muß die
große Maſſe der Arbeitnehmer, welche 85 Prozent der deutſchen Be
völkerung ausmacht, ſolche Entbeh en ertragen? Darauf m
man ſagen, daß ein Teil der Arbeitnehmer es trotz Revolution n
nicht verſtanden hat, ſich in den Gewerkſchaften J organiſieren,
welche es mit den Jntereſſen der Arbeitnehmer ehrlich und ernſt
meinen. Leider befindet ſich ein Teil Arbeiter und Beamte in den

e Gewerkſchaften, die nur die Intereſſen der

r e ehe mhat die wirtſchaftliche Lage erkannt und verſucht die Organiſation
z einer wirklichen freien Gewerkſchaft auszubauen. Es ſind dies

ie Eiſenbahnbeamten, die Gewerkſchaft der Volksſchullehrer. Da
gegen ſieht es bei den Poſtbeamten aber noch ſehr traurig aus;
durch rückſtändige Führer werden ſie mit hohlen Phraſen und
Schlagwörtern von den freien Gewerkſchaften abgehalten. Den
e des Reichsverbandes deutſcher Poſt und Telegraphen-
eamten des Begzirksvereins Halle ſcheint die Notlage ihrer Kol

legen W r zu ſein; ſie haben ja den Titel erreicht, den ſie
wollten, und halten es für angebracht, gegen die Arbeiterſchaft zu
kämpfen. Jn ihrer dienſtfreien Zeit bereiſen ſie das platte Land
und verſuchen die Beamtenmaſſen gegen die freien Gewerkſchaften
z hetzen. Sie haben eine neue Phraſe erſonnen, an die ja heute
ein vernünftig kender Menſch mehr glauben ſollte, mit der ſie

aber die Maſſen der Beamten noch tiefer ins Verderben ſtürzen.
Nur darum iſt es einer kleinen Kaſte möglich, die ganze Arbeit-
nehmerſchaft auszubeuten. Jene „Gewerkſchaften“, die gelben und
die ſogenannten neutralen, ſind es, welche die geſamte Arbeit
nehmerſchaft der kapitaliſtiſchen Ausbeutungspolitik ausliefern
möchten. Ein jeder vernünftig denkende Beamte muß ſich klar ſein,
daß eine Titelpolitik, wie ſie in den „neutralen“ Standesvereinen
getrieben wird, dazu angetan iſt, die Uneinigkeit unter der Be-
amtenſchaft zu fördern und das Schmarotzertum großzuziehen durch
Schaffung von vielen Grüppchen, unter denen man ſich bald ſelbſt
nicht mehr herausfindet. In dieſer Zeit, wo die kapitaliſtiſche Aus-
beutergeſellſchaft die Arbeitnehmerſchaft verhungern laſſen will,
kann es nur eins g Zuſammenſchluß aller Ar-
beiter und Beamten in den freien Gewerkſchaf-
ten zu einer Einheitsfront. Nur eine geſchloſſene Ar-
beitnehmerfront aller Beamten und Arbeiter wird in der Lage ſein,
ſich zu wehren. Darum hinweg mit den neutralen Standesvereinen,
hinein in die freien Gewerkſchaften. Füllt die Reihen der Poſt
beamtengruppe im Deutſchen Verkehrsbund. W. K.

Niedriger vängen:

Die Leſer des „Volksblatt“ haben in Zuſchriften und münd-
lichen Aeußerungen der Redaktion r zumihre Anerkennung darübe
Ausdruck gebracht, daß die tagtäglichen wüſten Beſchimpfungen der
Partei und einzelner Genoſſen von uns völlig ignoriert und den
kommuniſtiſchen Schreibübungen dadurch die Wertſchätzung zuteil
wird, die ſie verdienen. Wenn wir heute von unſerem Grundſatz
das Geſchreibſel des „Klaſſenkampf“ unbeachtet zu laſſen, aus
nahmsweiſe einmal abweichen, ſo geſchieht dies nur zu dem Zwecke
um unſeren Leſern einmal an zwei Beiſpielen der letzten Tage zu
eigen, welcher Gemeinheiten die von allen guten Geiſtern verkaſſenen Moskauer fähig ſind, wenn ſie meinen, damit der Eini-

gung des Proletariats auf dem Boden des ſozialiſtiſchen Klaſſen
kampfes einen Dolchſtoß zu verſetzen. Jn ſeiner MittwochAus-
gabe bringt das Halliſche Volſchewiſtenblatt folgende, auch von uns
geſtern veröffentlichte WTB.Meldung:

Nachdem die ſozialdemokratiſche Fraktion heute abend mit
geteilt hatte, daß ſie in eine Koalition mit der Deutſchen Volks
artet nicht eintreten werde, hat das Reichskabinett beſchloſſen,

urch den Reichskanzler dem Reichspräſidenten ſeine Demiſſion
einzureichen. Der Reichskanzler hat dann in den ſpäten Abend-

en dem Reichspräſidenten die Demiſſion des Kabinetts mit
geteilt. Dieſer hat ſie angenommen.

In einer et akrignewenre dung ſtellt das Blatt noch beſonders
feſt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion den Beſchluß,
eine Erweiterung der Regierungsbaſis durch Einbezug der Deutſchen
Volkspartei abzulehnen, mit 150 gegen 20 Stimmen gefaßt habe.
Und Sperrdruck wird hinzugefügt, daß „damit (durch die
Ablehnung der ſeit Wochen an die kommuniſtiſche Wand gemalten
„großen Kogalition“) die bürgerlichen Parteien ihr nächſtes Ziel,
die reine Stinnesdiktatur erreicht hätten. All das hindert
die ehrenwerten „Klaſſenkampf“Leute jedoch nicht, in der gleichenles der Erwerbsloſenfürſorge ergeben. Jndes haben die.

Stellen, welche die Unterſtützung feſtſetzen, hier einigen Spielraum, Nummer, auf derſelben Seite an eine Tendenznotig, in der be-

Lobsblan für haſſe und en Beritk Merſeburg.
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hauptet wird, daß in Kürze ein 8-PfundBrot 1000 Mark beſten
würde, folgendes Dreckſchwänzchen zu hängen:

„Da die Sozialdemokraten nun mit Stinnes in einer Koalition
ſind, wird man zunächſt die Preiſe ſtabiliſieren. Die Löhne
dürfen natürlich nicht mehr ſteigen ein für die
Unternehmer herzerfrenliches Verhältnis zwiſchen Lohnlkoſter
und Preiſe iſt dann feſtgelegt.“

„Die reine Stinnesdiktatur“ auf Spalte Sozial demokraten in der Stinneskoalition“ auf
Spalte 8. Was iſt das? Jſt das noch Politik? Ueber die
überaus ſtimmungsvoll und würdig verlaufene Revolutionsfeier
unterrichtet der „Klaſſenkampf“ ſeine Leſer auf folgende Art:

Die Geburtstagsfeier der Ebertrepublik. Die
„Vereinigten“ ſind und bleiben ein kleines Grüppchen.
Am Donnerstag hatten ſie ſich in kleiner Zahl beim Bier
topp und Zigarre im „Volkspark“ uſammengefunden, um
den Geburtstag der Ebertrepublik zu „feiern“. Nach einem
Liede folgte die „Feſtrede“ des Landtagsabgeordneten Krüger
(Merſeburg). Er verglich die deutſche Republik einem kleinen
Buben, der geſund am Körper und am Geiſte ſei (ſiehe Dollar
ſtand!) und mit der Zeit blühen. wachſen und gedeihen würde.
(Anſtoßen der Gläſer!) Dann kamen Hiebe gegen die „Radi
kalinskis von links mit ihrer Phraſe vom Weitertreiben der
Revolution (wörtlich!), ein Loblied auf die urdeutſchen, gottes
für Schweizer, die den Rütliſchwur getan hätten. 77
lich ſeien ja die Verhältniſſe von 1917 ſchlimmer geweſen als
heute (wer lacht da?), denn wir hungern und leiden jetzt nicht
mehr für Militär und Kapital. Eine zweite Anſprache hielt ein

der betonte, daß „die Ketten der proletariſcheny
ugend 1918 gefallen ſeien“ (vgl. das Schießen der Nosketruppen

auf unſere Jugendgenoſſen 1919 in Berlin) und daß der 9. No
vember der „Tag ſei, an dem die Bahn freigemacht worden iſt
r freien Entfaltung der Hräfte“. (Allgemeines Bravoklatſchen,
ßläſerganſtoßen.) Noch ein paar Gedichtsvorträge und

ein paar Feld, Wald und Liebeslieder des Freien Sängerchors
und die Feier wurde offigiell geſchloſſen. Es folgte nun in

engem Familienkreiſe eine Bereicherung des Einigungsbewußt
ſeins und eine Beräucherung des „Volkspark“ſaales (in der Art
der kapital katholiſchen Zenkrumsgenoſſen). Kommentmäßig er
ſchallte es: „Eins zwei drei rein in die Kanne vep
einigt Euch zum Bruderbund

Unſere Leſer werden es nunmehr verſtehen, wenn wir auf
ſolche und andere Leiſtungen kommuniſtiſcher Zeitungsmacher nicht
eingehen, ſondern ſie einfach niedriger hängen.

Aus der Arbeiterſängerbewegung.

der Schöpfung, die Macht des Geſanges!“
Werte Sarg ſchweſtern! Der ſchönſte Abend in

e ingeſtunde, wo wir nach des Tages L
e holung im Liede ſuchen. Darum, Prolkekarier, t

Arbeitergeſangvereinen als Mitglied bei, um auch hier dies
des Geſangs dem Volke immer mehr zugängig zu machen. Ganz
beſonders richten wir dieſe Aufforderung an die Sänger, welche
es immer noch für richtig halten, ſich in den bürgerlichen „Lieder-
tafeln“ aufzuhalten, ſich aber in Verſammlungen und ſonſtwo als
die größten Schreier hervortun; dieſen AuchArbeiterſängern iſt
bei paſſender Gelegenheit der Spiegel vorzuhalten. Auch die Frage
der Verſchmelzung wird hierdurch wieder akut, denn dieſe ſchwere
Zeit können nur große Vereine mit Erfolg überſtehen. Je früher
ſich die Vereine verſchmelzen, um ſo größer die Vorteile für unſere
Sängerbewegung ſelbſt. Wie wir gewerkſchaftlich und politiſch
vereint ſind, ſo muß es auch im Liede ſein.

Der Deutſche Arbeiterſängerbund zählt zurzeit 300 000 Mit-
glieder. Aber auch hier heißt es: wollen wir unſere Organiſation
glücklich über dieſe ſchwere Zeit hinwegbringen, ſo müſſen auch
hier finanzielle Opfer gebracht werden, denn die Ausgaben für die
obligatoriſche Notenbelieferung der Vereine ſind dermaßen im
Preiſe geſtiegen, daß der Bundesbeitrag bei weitem nicht mehr
ausreicht, um auch nur die notwendigſten Ausgaben zu beſtreiten.
Wer von unſeren Sangesbrüdern iſt wohl nicht mit uns der Mei-
nung: was wir in jahrzehntelanger Arbeit geſchaffen haben laſſen
wir nicht zugrunde gehen! Deshalb nochmals: werdet Mitglied
im Deutſchen Arbeiterſängerbund. Sangesbrüderl Wenn wir
uns alle bewußt ſind, was unſere Sängerſache für die geſamte Ar-
beiterbewegung für eine kulturelle Bedeutung hat, dann müſſen
wir über dieſe ſchwere Zeit hinwegkommen. Deshalb rufen wir
allen uns noch fernſtehenden Arbeiterſängern zu: „Der Worte
ſind genug gewechſelt, nun laßt uns endlich Taten ſehen!“

Der Ganuvorſtand. J. A.: Heinrich Koch (Halle).

Halle in der Zukunft. Einer längeren Zuſchrift des Halliſchen
Wirtſchafts und Verkehrsverbandes entnehmen wir: Jn den letzten
Monaten ſind zahlreiche Anregungen aus dem Leſerkreiſe veröffent-
licht worden, die dazu dienen ſollten, der Entwickelung der Stadt
Halle, der Erweiterung ihrer Verkehrsmittel, der Verbeſſerung
öffentlicher Einrichtungen, der Betätigung der Wirtſchaft in
Handel und Jnduſtrie neue Wege zu Figen Erinnert ſei nur an
das Projekt des Hotel-Neubaues, des Buregauhauſes, der Schaffung
einer Ausſtellungshalle, des Umbaues unſeres Bahnhofs uſw.
Alles das ſind Anregungen, die das Jntereſſe weiteſter Kreiſe ge
funden haben, wie die beim Halliſchen Wirtſchafts und Verkehrs
verband eingehenden Anfragen bezeugen. Wie weit ſich das eine
oder andere Projekt verwirklichen laſſen wird, das läßt ſich natur-
gemäß unter den augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
nicht im mindeſten vorausſagen. Jm Verlaufe des Winters wird
der Verband in mehreren öffentlichen Verſammlungen die Halliſche
Bürgerſchaft zur Mitarbeit aufrufen und ihr gleichzeitig in Ge-
ſtalt von Vorträgen von führenden Perſönlichkeiten unſerer Stadt
ein Bild von der Entwickelung unſerer Wirtſchaft und unſerer
Verkehrsmittel in Vergangenheit und Gegenwart geben und die
notwendige Entwickelung beleuchten. Die Vortragsveranſtaltung
wird unter dem Titel „Halle in der Zukunft“ vor ſich gehen. Der
erſte der drei Abende wird mit dem Thema: Handel und Wandel“
die Entwickelung der Jnduſtrie und des Handels beleuchten, der
zweite mit dem Titel „Stadt und Land“ Bilder aus dem alten
Halle und ſeine ſtädtebauliche Entwickelung in der Zukunft bringen,
während der dritte Abend dem Verkehr und den Verkehrsmitteln
dienen wird. Das Nähere wird rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Jſt Lungentuberkuloſe (Schwindſucht) erblich? Aus der Für-
ſorgeſtelle für Lungenkranke (Salzgrafenſtraße 1, Sprechzeit täglich
von 8 bis 4 Uhr) wird uns darüber folgendes mitgeteilt: Die
akese iſt kurz mit Nein zu beantworten. Was uns als r
eit erſcheint und was gemeinhin noch immer dafür gehalten wird,

iſt keine Schwindſucht wird nicht n ſondern erſt nach der
Geburt erworben. Allerdings oft ſchon in den erſten Lebens-
monaten oder Jahren. Da ſich nun zumeiſt der geſunde Menſch
am kranken Menſchen anſteckt und um ſo eher erkrankt, je näher
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Halliſche Filmſchau.
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In der Zet vom 19. dis 26. November
findet eine

Werbewochehß
ar die Partei und des Voesbiatt“ statt.

Genoss ſinnen und Genossen!
Habt Ihr schon Eure Pficht getan und

die Agitation vorbereitet

eßlich Oherſchleſtens). Die Angaben don Jehen T d gleiche Gebiet. Unter Berückſichti dieſess ar t werden, daß die diesjährige ar r

r n o eweſen iſt als im Jahre 1Wenn man ſie auf die l umrechnet, iſt das Vertgte
nis noch immer günſtig. u f
die r von 1918 nicht ganz 640 Kilo,, in diefem Jahre
aber rund 600

Es r t e verrerher Pyongtn atte n v den mit en Böden,die n nicht die Dupt ieſſeigehtie ſind, t die
g. it dieſes Sommers ungünſtig auf die Genthei der

rtoffeln gewirkt.

Wallhauſen. Hochwaſſer. Durch die anhaltenden Nieden-
ſchläge iſt die Helme ſtark en und über die Ufer getreten.wurden auch noch nicht ahgeerntete Aecker unter Waſſer

t. Es beſteht die Gefahr, daß die Feldfrüchte verderben.
Berga. O 4 8 e Po a m angeblicher Unrentabilität

wurde das h r Den Beweis für die ander ehliche e ſſigkett Pece erkehrsein ichtung ſoll Herr Poſt
vorſteher Hertel erbracht haben. t wurde dieſer
Schritt Wo dem Poſtvorſteher in s iſt zu unterſuchen,

nde Job dieſe nun ſchon über 80auch wirklich aus rein prakti und ſachlichen Gründen beſeitigt

wurde. Die hieſige Bevölkerung iſt über die a n jungehalten, und es 1 Stimmen W T die behaupten, daß
bei der Ein giehu amtes atiſee. reir mee geben würen as Kranke Gebude e te nun F7
einm verwandt werden, der der gegenwärtigen Wohnuauf keinen Fall gerecht wird. Wie wir hören, ſollte e en ein

ehaus und Abſteigequartier errichtet werden, trotzdem für die
Leſige Gegend der Bedarf an Gaſtwirtſchaften reichlich gededt iſt.

Dagzwiſchentreten unſeres Genoſſen Siegmund iſt es zu
verdanken, dieſes Vorhaben verhindert wurde. Jetzt weigertder Hausbeſitzer, ein Herr Pohl aus Halle, dieſes ebäude zu

ohnungszwecken zur Verfügung zu ſtellen. Unſere Genoſſen
e dafür Sor n, daß hier ſobald wie möglich Ordnungetaffen wird. er em muß jedoch verſucht werden, die Auf

Poſtamtes rü zu machen. Dann kann das
auch ſeiner eigentlichen Beſtimmung weiterdienen.

Delitzſch. Hauptmann-Feier der Volksbühne. Der
Spielplan der Volksbühne für den 14. Gerhartn wweoflſoreeaee e eeeereas*cten ei ten wollte an rung dec des en n 8 e des R teilnehmen. e kleine Feier, die dem Spiel voranging, wurde

über die Verwaltu er r S ein Trio eröffnet. dem eine kurze Anſprache des HerrnDas Staatsminiſterium re gefragt, es m erne fei, auf Schwargloſe folgte, der in en Strichen ein Bild n

Oberpräſidenten en Sinne einer A eines Stand r x an hpunktes einguw ie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt abmung n lgte u e Auffüh de enmitteilt, beantwortet der Miniſter des Jnnern die Anfrage wie e ä Die Spieler n 73, den Zuſammen
folgt: bruch der e vor allem die nervöſe, ungzufriedene Geſtalt des

Es muß grundſählich S überlaſſen bleiben, Vockerath und ſeiner jungen Frau packend zur ungdarüber zu entſcheiden wen e im a all bei einer Beſprechung Man kann ſagen, der war ein ſein r die
und Beratung über Kommunalang eiten hingugugiehen für zolkvol der zweiten Spielhälfte wird jedenfalls nochangegeigt halten. Jch es daher ablehnen, Einwir auf ein Lr piel Hauptmanns zur A g kommen.

nen en nur örtlich zu entſcheidenden Fragen Kampf gegen die e Beauszuüben der Sqhandliteratur und BekanntmachungJm übrigen aber bemerke ich, daß g eine iche le indet vom 17. 19. November, nachmitta dis
Vertretung der Landgemeinden in Preußen wer nicht be 7 Uhr, eine Bücherausſte in der Aula der Vol ule in der
ſteht. Die zurzeit beſtehenden Verbände (L eindebund, hilterfelder Str en len Eltern, die ihren gute
Landgemeindeverband) machen fich gegenſeitig das der Ver Bücher kaufen en fei der Beſuch empfohlen.

tretung der Lan emeinden gegenüber den Behörden ſtreitig. Dieder anng daher zu i nur eine abwartende Stellung
einnehmen.h eher W die der Vertretung alsiſt, werden

spräſidenten von hier aus entſprechend in Kennt
nis geſetzt

Giänrende Kartoffelernte.

Die für den Hackfruchtbau m diefes irrezu glänzenden Ernteer rig Die c e b a sernte iſt nach den amtlichen Seerh, die im „Reichsanze
veröffentlicht worden ſind, etwa 40 Prozent größer e

die Futterrüben haben ungefähr 50 Prozent e
ebra nd die Kartoffelernte hat falls run0 Progent Mehrertrag zu verzeichnen als

Es wurden an Kartoffeln geerntet:
Jm Jahre 35 44,6 Millionen Tonnen

io2 889,2
Zu dieſen rig i bemerken, daß die Ernte von 1018 für das
n e damalige a sgebiet in Betracht kommt, bei der Srnte
von San ſind die Gebiete berü zig die damals noch nicht

unter fremder ſtanden ſo das gegenwärtige Reichs

folgenden Artikeln ver
einzudecken

eN200

17 evie 1825 8

Ausweis erforderlich

Trumpf
Fritz Werner,

dort zahlt man die höchſten Preiſe für: S
e aus r tigen 4100“ Oumnpen (unſortiert) Kilo bis 50

a 2000 S Knochen i 30Als Papier Kilo 42a 14 Bücher und Zeitungen Kilo 60
Maſchinenguß
Schmiedeeiſen (kurz u. blechfrei) Kilo 62

1160 Winter Hafen Stüd bis 480m. e war 580 Jiegenfele Etuck bis 4200 Pigtin-, Siiber Bruch
m ſede ſwöne so W eke bis 480 e ren et Ring

enfe a J 7 tück dis 3201600“ Menlwurfsſelle Stna bis 220 4 r e
3600“ S Metalle ſehr hohe Preiſe. Da 9 en Ritter Leipeigerser. 78

Kilo bis 70

Bitterfeld. e h V 2ne eammlu in n viene
u

J Berre
im Be Nach einer au

e e eraniſchion teuer
de

W I S e tion angenommen, in we am e
l ird. Die Reichslohn neuena e iſt woch,

engLeopold itterfeldFehlaate An ch r r v

henen ont d erg. ein re a S a Ver
Jene n ſchwer verlehzt wurde. e Be

hebung des Schadens wird vorausfichtlich einige Tage in Anſpruchnehmen.

1088 W don a Kurs und öüder-e h jeden inserierten Preis 1046

nnine F i I55 45“ Amtſiche Bekanntwachungen

Halle

rn mit Kerg
Relxekord (Kofter)
zu kaufen geſucht. An geſn
gebote mit Preis unter ett event. mitgebr. ME. O. 89 an die n. V. Vös g. d.44 erb. d.

g.
a ſofort

und e bis 4 Uhr.
r a Er. Vrichstr. 2.

L

Die Verſteſge un der Pfänder mit den Pfand
nummern von 1 bis 16800 (Pian r ingräpr Druck) wird am 7. Dezember 1922 von 9 Uhr

n im Lethhauſe, de7 der Marienkirche 4 ſtattfinden.Wrrneigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige

97 Für enſtände, ferner Betten Lei
uhwerk, neue und gm agenear e und verſchiedene andere Sa

Halle, den 9. Rovember 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

ſucht. Perſön
ellung von 8 dis
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